
The show mußt go on
oder: ES GIBT KEIN HALTEN MEHR

Sieben Angeschuldigte wegen Untreue, el lenlange Anklageschriften und 
bergeweise Aktenstapel -  das  war der S taa tsanw altschaf t  offensichtlich 
immer noch nicht genug! Sie vertiefte  sich nochmals in die Aktenberge. 
Vier Monate Wühlarbeit b rachten  dieses Ergebnis: Mindestens 14 Vor­
ladungen zur Kriminalpolizei wegen "Anstiftung zur Untreue"!

Du kannst  Dir da run te r  nichts 
vorstellen? So ging es auch den­
jenigen, die solche Vorladungen 
am Ende der Semesterferien be­
kamen. Folgendermaßen muß man/ 
frau sich das Zustandekommen 
vors te l len :
Erstes Beispiel:
Elke S.gehört im September 198.1 
zur Bezugsgruppe "Frieden hier 
und jetzt" an der Fachschaft 
Forst. Für die Demonstration am 
lo .lo . l981  in Bonn will die Bezugs­
gruppe mit der Fachschaft ein 
Aufrufflugblatt herausgeben . Elke 
S. geht zum AStA um sich einen 
Druckauftrag für das F lugb la tt  
(zum Druck in der AStA-Druckerei) 
zu holen. Dazu un te rschre ib t  sie 
den entsprechenden Auftragszettel.  
Das F lugb la tt  wird gedruckt und 
verte i l t .  Bekanntermaßen findet 
auch die Bonner Großdemonstration 

|fim lo .lo .81  s t a t t .  Dreieinviertel 
"Jahre spä te r  werden ehemalige 
AStA-Referenten aus dieser Zeit 
angek lag t ,  das Geld für dieses 
F lugb la tt  veruntreu t  zu haben. 
Weitere vier Monate spä te r  bekommt 
Elke S. eine Vorladung wegen 
"Anstiftung zur Untreue".

Zweites Beispiel:
Karl B. Setzer is t  im Mai 1981 
gemeinsam mit Vertretern anderer 
Gruppen des Göttinger Häuserkamp­
fes im Besetzerrat des besetzten 
Alten Klinikums. Am nächsten 
Tag soll ein F lu g b la t t ,  in dem 
nochmals über die Göttinger Woh­
nungsnot und den Grund der Beset­
zung au fg ek lä r t  w ird, in der 
Stadt ve r te i l t  werden. Karl B. 
Setzer e rk l ä r t  sich bere i t ,  das 
fer tige  F lugb la t t  aus der AStA- 
Druckerei abzuholen. In der Druck­
erei q u i t t ie r t  er den Empfang 
der F lugb lä t te r  mit se iner Unter­
sc h r i f t . '  Dreieinhalb Jahre  spä ter  
werden AStA-Referenten aus dieser 
Zeit angek lag t ,  das  Geld für 
dieses F lugb la t t  ve run treu t  zu

haben. Weitere vier Monate spä ter  
bekommt Karl B. Setzer eine Vor­
ladung wegen "Anstiftung zur 
Untreue".
Soweit die Beispiele (die wirklichen 
Namen der Betroffenen sind der 
Redaktion bekann t) .
Nach und nach können wir uns 
erschließen, wie es wohl zu diesen 
Anstiftungsvorladungen kam. Da 
haben sich der die Ermittlungen 
führende S taa tsanw alt  Stange 
und seine subal te rnen  Beamten 
hingesetzt und die AStA-Akten 
nocheinmal da raufh in  durchgesehen, 
wessen Unterschriften auf Auftrags­
zetteln und Quittungen noch zu 
entziffern waren. Das Telefonat 
mit dem Einwohnermeldeamt ta t  
ein Übriges, und schon hatte  

i man eine ladungsfäh ige  Adresse. 
Der schon a l lse i ts  bekannte Überei­
fer der S taa tsanw altschaf t  schoß 
jedoch auch in dieser Sache wieder 
einmal weit über das  Ziel h inaus:  
Einige der Druckerzeugnisse, zu 
deren angeblich rechtsw idriger 
Finanzierung die sieben AStA-Re­
ferenten nun auch noch "anges t i f te t f 
worden sein sollen, s ind überhaupt 
nicht Gegenstand der Anklage 
gegen die sieben! Das schafft 
Probleme -  sollte man meinen: 
Was auch immer ein Teil der "An­
st if te r"  im AStA jemals un te rsch r ie ­
ben haben mag, angek lag t  ist 
. n ichts  von dem. Insofern wir 
aber noch davon ausgehen können, 
'daß se lbst die bürger liche Rechts­
sprechung eine "Anstiftung" zu 
einem S tra f ta tb es tan d  nur dort 
feststellen kann ,  wo auch der 
S tra f ta tbes tand  selber vorl iegt ,  
sehen wir uns doch vor a l le r le i  
Rätsel und Spekulationen ges te l l t .  
Schließen wir einmal Langeweile 
oder eine neue Form der Arbeits­
beschaffungsmaßnahme in der 
S taa tsanw altschaf t  au s ,  b le ibt 
außer einem groß angelegten I r r ­
tum -den wir bei soviel Gründlich­
keit und Vorarbeit nicht u n te rs te l ­
len wollen- nur noch der unbe­

dingte Wille, a lle und a l le s ,  was 
sich in der Umgebung der ange­
schuldigten AStA-Referenten be­
wegte und ta t ,  auf eine große 
Liste zu setzen und vor den Kadi 
zu zerren . Das Ziel ist offensicht- 

! lieh außer der Einschüchterung 
des gesamten Umfeldes auch die 
Konstruktion eines "Sumpfes", 
aus dem mehr und mehr Beteiligte 
gezogen werden (können), aus 
dem die S taa tsanw altschaft  beliebig 
und willkürl ich  "Täter", "Anstifter" 
womöglich noch "Mittäter" und 
"Beihelfer" hervorholt .  Grenzen 
sind da nicht gesetzt -sch ließ lich  
hatte  der AStA schon immer einen 
reichlichen Publikumsverkehr und 
in seiner Buchführung daher ein 
nahezu unerschöpfliches Reservoir 
lan Namen, die mit dem AStA irgend­
wannmal zu tun ha t ten .  Da geht 
es -so scheint es- ta tsäch l ich  
nicht mehr um einzelne AStA-Re­
ferenten, sondern auch um die­
jenigen, die diese Asten benutzt 
und in Anspruch genommen haben, 
die Wahlversprechen und Program­
matik der AStA-tragenden Listen 
beim Wort genommen haben, die 
mit dem AStA dessen Politik g e t r a ­
gen haben.
Nicht Einzelne haben irgendwelche 
Gelder versch leudert ,  wie es auch 
der RCDS dauernd  weismachen 
will; beigetragen zu einer Politik 
des AStA, die sich auch zur 
Wohnungsnot in Göttingen, zum 
Massenmord im Iran  undi zur Frie ­
densbedrohung äußer te ,  haben 
ta tsäch l ich  v ie l,  viel mehr Leute 
hier an dieser U nivers itä t .  Nicht 
zuletzt a l le  die jenigen, die diese 
lAsten gewählt heben. ln diesem 
iSinne, und nur in diesem Sinne, 
hat die S taa tsanw altschaf t  recht ,  
wenn sie den Kreis der Verant­
wortlichen e rw eite r t .  Tatsächlich 
aber hat sich die S taa tsanw a lt ­
schaft mit ihrem Vorgehen selbst 
e n t la rv t :  Sie se lbst hat mit diesen 
Anstiftungsverfahren deutlich
gemacht, daß es ihr um die Poli tik 
der Asten geht, nicht um irgend ­
welche Taten Einzelner. Daß sie 
einen politischen Prozeß a n s t reb t ,  
in dem es um den demokratisch 
ma'Yfestierten Willen und die Mit­
a rbe i t  vie ler geht.  Wenn sie auch 
Einze4n*> zur Verurteilung bringen 
kann , diesen Willen, dieses Ver­
s tän d n is  von Demokratie, diese 
Poli tik wird sie nicht bezwingen 

,können.



(Linder Cover
Natürlich haben auch wir nicht geschlafen, während die S taa tsanw alt ­
schaft über ein Jahr  lang Gelegenheit ha t te ,  anhand  der AStA- Beleg 
akten gegen uns zu ermitteln und immerhin über 100 Veröffentlichungen 
für anklagenswert zu befinden.
Natürlich haben auch wir erm ittel t .  Und wenn uns auch nicht ein Poli 
zei- und Ju s t iz a p p a ra t  wie der S taa tsanw altschaft  zur Verfügung steht,  
sind  die Ergebnisse unserer  Ermittlungen dennoch so beachtlich , daß 
wir sie niemandem vorenthalten  wollen.
Unsere Frages te l lung  war: Wer sind die Akteure, wenn es darum geht, 
a l te  Asten und damit auch bestehende und zukünftige einzumachen 
welche Rolle spielen die Akteure im einzelnen und wie genau läut. 
so eine Aktion ab?
Wir s ind  fündig geworden und eine Reihe wertvoller Dokumente befinden 
sich in unseren Händen. Hier ih r  wesentlicher In h a l t :

WIE ALLES ANFING...

wissen wir nicht ganz genau, 
darum steigen wir am besten i r ­
gendwo ein . Sagen wir im Jahre 
1980. Seit Juni 1980 nämlich e r ­
mittelt die S taa tsanw altschaf t  gegen 
den AStA wegen "Untreue" in Sachen 
einer Extra-Ausgabe der "Göttinger 
Nachrichten", der AStA-Zeitung, (die 
gn is t heute übrigens nicht Bestand­
te il der inkrim inierten  Veröffent­
lichungen ).
Da die Ermittlungen nicht so recht 
voran kommen, schre ib t  die S taa ts ­
anw altschaft  am 31.07.80 an den 
Uni-Präsidenten Kamp, mit der 
Bitte, ihr mitzuteilen, wie die gn 
f inanz ie r t  worden is t ,  ob aus Haus­
haltsm itte ln  des AStAs und wie kon­
kret solches vor sich gehe.
Kamp macht erstmal ga r  nichts und 
wartet ab , bis am 16.09.80 ein 
zweites Schreiben der S taa tsanw a lt ­
schaft bei ihm eingeht,  in/üem ab e r ­
mals um Auskunft gebeten wird, 
Kamp leise d a ran  e r inne r t  wird, 
daß er im Rahmen seiner "Hechts­
aufsicht"  über den AStA ja über 
Zwangsmittel verfügen würde und 
schließlich  eine Hausdurchsuchung 
beim AStA wegen der "Verhältn is ­
mäßigkeit" nicht in Frage käme. 
Über diese "Verhältnismäßigkeit"
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Das AStA -  Prozeß -  Info wird 
herausgegeben vom AStA der Uni­
ve rs i tä t  Göttingen, der auch 

v . i .S .d .P .  is t .  Während der 
Dauer der Verfahren gegen die 
ehemaligen AStA-Referenten soll 
in diesem Info über a l le s  im Zu­
sammenheng mit den S trafverfah ren  
In teress ie rende  berich te t werden. 
Aus. Platzgrünc’en mußte bei der 
vorliegenden zweiten Ausgabe 
des Prozeß-Infos auf die Presse­
dokumentation und die Fortsetzung 
der Reihe der inkrim inierten  Pub li ­
kationen verzichtet werden. Wir 
werden dies in folgenden Infos 
nachholen, weil wir diesmal au f ­
g rund der neuen Angriffe der 
S taa tsgew alt diesen Raum für 
die ak tue lle  Information benötigten. 
Anregungen und Mitarbeit an 
diesem Info sind na tü r l ich  e r ­
wünscht und werden von der Prozeß­
ste l le  im AStA gerne entgegenge­
nommen.
AStA Ur>i Göttingen

werden wir spä te r  noch i ehr '
hören. Kamp läß t sich bis zum
30.10.80 Zeit und antwortet dann
der S taa tsanw altschaf t ,  daß er die 
erbetenen Auskünfte nicht geben
könne und überdies  bereits  am
18.06.80 eine "Beanstandungsver­
fügung" gegen den AStA erlassen 
habe über die derzeit  vor dem Ver­
w altungsgericht verhandel t  würde. 
Dann geschieht lange n ichts .  Die 
S taa tsanw altschaft  eröffnet zwar
im Dez. '80 ein weiteres Untreue­
erm ittlungsverfahren  wegen eines
F lugb la t ts ,  aber e rs t  am 13.04.81 
also nach 10 Monaten erfolgloser 
Erm itt lungsarbe i t  legt der damalige 
Leitende O berstaa tsanw alt  Kutzer 
dem Justizministerium in Hannover 
den Fall  d a r ,  mit der Bitte, Kamp 
über das Wissenschaftsministerium 
zu Hechtsaufsichtsmaßnahmen gegen­
über den AStA anzuha l ten .  Wie es 
schein t,  zunächst erfolglos.
Im Mai '81 eröffnet die S taa tsan ­
w altschaft ein weiteres Ermitt lungs­
verfahren wiederum wegen eines 
F lugb la t ts ,  te i l t  dies Kamp am 
12.05. mit und f r a g t  abermals nach 
den F inanz ierungsm odalitä ten .  Kamp 
läß t sich wiederum Zeit und a n t ­
wortet e rs t  am 10.07.81, mit dem 
Hinweis, daß er sich Mühe geben 
wolle, die F inanzierung zu k lä ren .  
Das is t  dem Leitenden O bers taa ts ­
anwalt offenbar zu wenig, er wen­
det sich am 14.07.81 abermals an 
das Justizministerium, das die 
Sache am 31.07.81 an das Wissen­
schaftsministerium w eiterle i te t ,  mit 
dem Ergebnis, daß Kamp am
10.08.81 eine d ienstl iche Anweisung 
des Wissenschaftsministers Cassens 
e rh ä l t ,  Rechtsaufsichtsmaßnahmen 
zu ergreifen  und am 05.11.81 zu 
einem "Dienstgespräch" in Hannover 
vorstel lig  zu werden.
Kamp macht das  auch , nimmt jeden­
fa l ls  die Einladung nach Hannover 
wahr, berich te t Cassens und se i t ­
her kommt es zu mehr und mehr 
Zwangsgeldandrohungen und -  Er­
lassen gegen den AStA.
In der die S taa tsanw altschaf t  we-| 
sentlich  in teress ie renden  Frage der 
F inanz ierungsm odalitä ten  geschieht 
jedoch lange n ich ts .  Und das soll 
auch noch eine Weile so b le iben.
Erst nachdem am 04.06.82 Hans- 
Georg Bonnet, Student, bei der 
S taa tsanw a ltscha f t  vo rsp r ich t ,  ein 
Exemplar eines AStA-Flugblatts an ­
läß lich  der CDU-Demonstration vomi

05.06.82 dase lbst ab l ie fer t ,  weil 
er g laub t,  es könne sich bei diesem 
F lugbla tt  um "Untreue" handeln 
wendet sich die S taa tsanw altschaft ,  
diesen Vorfall und die Einleitung 
eines weiteren Ermitt lungsverfahrens 
zum Anlaß nehmend, am 16.07.82 
erneut an Kamp, f r a g t ,  wie es um 
die vor nunmehr einem Jahr von 
Kamp zugesagten Informationen hin­
sichtlich der Finanzierungsmodali­
tä ten in den ers tgenannten Fällen 
s tünde, und te i l t  den neuen Fall 
mit.
Kamp reag ie r t  nicht.
Schließlich wendet sich am 27.09.82 
der neue Leitende Oberstaatsanwalt 
Jabel an Kamp, legt abermals sämt­
liche Ermitt lungsverfahren da r ,  
f rag t  nach den von Kamp e rg r i f ­
fenen Rechtsaufsichtsmaßnahmen und 
verweist schließlich deutlich auf 
die Dienstanweisung des Wissen­
schaftsm iniste rs  vom August '81.
Kamp zeigt sich wiederum nicht son­
derlich beeindruckt und läß t sich 
mit der Antwort Zeit bis z u i ^ ^  
12.01.83. In einem Schreiben b e ^ B  
r ich te t er dann dem Leitenden Ober­
s taa tsanw a l t  von seinen ta tsäch lich  
reichlich verfügten Zwangsgeldern 
gegen den AStA und legt das Er­
gebnis besagten Dienstgesprächs 
mit Cassens d a r .
Niemand soll g lauben , Kamp wäre 
etwa ein besonderer Freund des 
AStAs und hä t te  etwa aus diesem 
Grund die Ermittlungen der S taa ts ­
anwalt nicht gerade gefördert, 
nein, er wollte lediglich nicht den 
Büttel für die S taa tsanw altschaft  
sp ie len .  Tatsächlich  hat er im 
Laufe der Zeit über Zwangsgeldan­
drohungen und Verhängungen in 
Höhe von einigen Tausend Mark 
a l les  getan ,  dem AStA das Leben 
schwer zu machen.

Kamp s te l l t  sich unter Berufung auf 
sein Gespräch mit Cassens in dem 
genannten Schreiben lediglich auf 
den Standpunkt, nicht zuständig 
zu se in , Ermittlungen anstelle  
der S taa tsanw altschaft  zu f ü h r ^ B  
und schon gar  nicht in Fällen, 
denen, wie Kamp meint, eine wei­
tere Sachaufklärung nur durch
Hausdurchsuchung und Beschlag­
nahme d u rch füh rba r  se i .  Auch
würden seine Möglichkeiten über 
Zwangsmittel gegen den AStA vor­
zugehen, ke inesfa l ls  zu dem von 
der S taa tsanw altschaf t  geforderten 
Erm itt lungsverfahren ,  das  von
der Öffentlichkeit unbemerkt über 
die Bühne geht,  füh len .  Und 
schließlich teile er nicht dif 
Auffassung (der S taa tsanw a lt ­
scha f t) ,  daß das hochschulpoliti 
sehe Klima durch ein Eingreifei 
se inerse i ts  weniger be las te t  würdf
und extremen hochschulpolitischei. 
Gruppen weniger Gelegenheit zui 
Unruhestiftung gegeben würde, 
a ls  die Durchführung der Ermitt­
lungen se i tens der S taa tsan w a lt - i  
schaft se lb s t .
Zu den geforderten Informationen! 
h ins ich t l ich  der F inanz ierungs  Mo-I 
d a l i tä ten  könne er also nach wie 
vor n ichts  b e i t rag en .  ,

Fortsetzung nächste  S e i t e . . .



Fortsetzung: Untier C over. . .

Und die Staa tsanwaltschaft?  Sie 
scheint sauer  und reag ie r t  prompt. 
Am 28.01.83 s te l l t  sie alle Er­
mittlungsverfahren ein. Aber, sie 
hat doch noch ein Eisen im Feuer 
-  und je tzt geht al les auf einmal 
sehr schnell: Sie te i l t  nicht nur 
Kamp und Bonnet die Einstellung 
mit, sondern berichtet h ierüber am
11.02.83 durch den G enera ls taa tsan ­
walt in Celle dem Justizminister. 
Dabei läßt sich der Leitende S taa ts ­
anwalt Jabel durch den O berstaats ­
anwalt Lücke vertreten -  ein Mann 
mit E rfah iung . Der hatte  bereits  
im Jahre '77 gegen damalige AStA- 
Mitglieder in ähnlich gelagerten 
Fällen ermittelt,  und weiß heute, 
wie man sowas ans te l l t  (damals sind 
die Referenten freigesprochen wor­
den ).
Lücke also gibt nicht nur seine 
Auffassung zum Besten, daß es 
solch leidige Auseiandersetzungen 
(mit Kamp und dem Politischen 
Mandat) solange gäbe, wie es 
die Zwangsbeiträge zur Studenten­
schaft gäbe -  was ihn zweifellos 
auch a ls  den politisch rechten 
Mann ausweist - ,  sondern legt 
auch d a r ,  daß die "Verhältnis ­
mäßigkeit" etwaige Hausdurchsuch­
ungen nicht gesta t te  -  zumindest 
solange n icht,  wie 1.) Kamp noch 
zu Rechtsaufsichtsmaßnahmen g re i ­
fen könne und 2.) und entschei­
dend solange n icht,  bis die S taa ts ­
anwaltschaft nicht genau weiß, 
was sie wo suchen soll (Buchungs­
nummern, Belegnummern, Akten 
e tc . ) ,  anderenfa lls  wären bei 
einer Durchsuchung die Erfolgsaus­
sichten gering .
Der Minister weiß, was zu tun is t .  
Und die S taa tsanw altschaft  weiß 
genau 10 Tage sp ä te r ,  was sie seit 
2 1/2 Jahren wissen wollte.
Am 21.02.83 geht bei der S ta a tsa n ­
waltschaft ein anonymes Schreiben 
ein, daß nicht nur zahlreiche 
Buchungs-, Beleg-, A uftrags-,  und 
Kontonummer der AStA-Buchführung 
en th ä l t ,  die übrigens nur Mitglie­
dern des Haushaltsausschusses  be­
kann t sein können, sondern auch 
die erforderl ichen Zeugen bereits  
namentlich benennt: die RCDS-Mit- 
g lieder Poensgen, Wichmar.n und v. 
Oertzen (zeitweilig Mitglieder des 
H aushaltsausschusses) .  Diese e r ­
schienen dann auch sämtlich bis 
zum 21.03.83 bei der S taa tsanw alt-  

ischaft, machten die geforderten Aus­
l a g e n  und die Genehmigung für die 
ierste Hausdurchsuchungs- und Be­
schlagnahmeaktion am 20.04.83 war 

inur noch Formsache.

SOWEIT, SO SCHLECHT

Und wer immer noch da ran  zweifelt,  
es bei dieser Angelegenheit mit 
einem im großen Stil angelegten , 
von höchster Stelle inszenier ten , 

jplanmäßigen und planvollen Coup 
zu tun zu haben, dem sei noch 

iein wenig von dem p o l i t i s c h - ju r i s t i ­
schen "Drumherum" geboten, das 
zwar nicht unm itte lbar die jetzige 
konkrete Ausformung der AStA-Pro- 
zesse e r k l ä r t ,  dafü r  aber deutlich 
macht, worum es insgesamt geht: 
Die Zerschlagung der Verfaßten

Studentenschaft und die Herbei­
führung bayrischer  und baden- 
würtembergischer Verhältnisse (nicht 
nur) in Niedersachsen.

Es war November 1982. In der BRD 
wurde gerade ein Regierungswechsel 
inszeniert .  Allgemein verwilderten 
die politischen Sitten und Gebräuche. 
Die Univers itä t ,  a ls  gese l lschaft ­
liches Subsystem, darf  dabei nicht 
abse its  stehen. Seien wir ehrl ich , 
irgendwie war es vers tändl ich .  
Wenn die Alten Herren in Bonn 
so ganz ohne Wahlschnickschnack 
das Regierungsding drehten, warum 
sollte es die Jungschar nicht auch 
so ähnlich versuchen. Politik ist 
eh ein schmutziges Geschäft. Per 
aspera  ad AStA, wie der Lateiner 
sag t .
Also, RCDSler besuchten den AStA, 
recherchierten die Akten veröffent­
lichten Buchungsnummern und Aus­
gabenhöhe von ihrer Meinung nach 
allgemeinpolitischen = il legalen 
F lugb lä tte rn .  Am 10.11.82 schrieb 
RCDS-Vorsitzender Wichmann den 
sog. "Petzerbrief" an den Uniprä- 
sidenten: "Ich bitte Sie, dafür
zu sorgen, daß die Gelder dem 
AStA-Haushalt wieder zugeführt 
werden."
Damals ging es um 5.000,- DM. 
Daraufhin erhöhte Kamp das bereits  
angedrohte Zwangsgeld auf 5.000,- 
DM und tr ieb  das zuvor angesetzte 
Zwangsgeld ein.

Dies geschah in Göttingen. Zur 
gleichen Zeit sp ie lte  sich in 
Hannover ein anderes Stück demo­
kra t ischer  Rechtsstaat ab , das 
so anders  a l le rd ings  auch nicht 
war. Ab Sommer '82 d isku tie r te  
die CDU-Niedersachsens über Mög­
lichkeiten der Abschaffung der 
Verfaßten Studentenschaft.  Eine 
zen tra le  Rolle sp ie lte  dabei der 
Arbeitskreis  Kunst und Wissen­
schaf t,  dessen Vorsitzender Hedrich 
(Abgeordneter aus Uelzen) und

Unter s tü tzer komitee

Gas un iv e rs i tä re  Unterstützerkomi­
tee t r if f t  sich unregelmäßig don- 
le rs tags  um 18.oo h im Theologicum 
Raum TO 5. Die genauen Termine 
sind bei AStA oder den Fachschaf ts-  

i räten zu e rfah ren .

- P ro teste rk lärung

Die im Info N r.l  veröffentlichte 
"P ro testerklärung" wurde bis 

' je tz t von vielen Bundes- und 
Landtagsabgeordneten der SPD 
und der Grünen unterzeichnet ,  
von diversen Asten, eine Reihe 
verschiedener Parte ien ,  O rgan isa ­
tionen, Verbänden und Gewerk­
schaften sowie a l len Mittelamerika- 

,Komitees der BRD. Die Unterzeich­
nung der P ro teste rk lärung  durch 
Lehrende der U nivers itä t  weist 
indessen noch Lücken auf .  Eine 
vollständige Liste der Unterzeich­
ner veröffentlichen wir in einem 
der nächsten Infos.

der Göttinger Landtagsabgeordnete 
F ischer, Stein des Anstoßes war 
ein Erlaß des niedersächsischen 
Ministers für Kunst und Wissen­
schaft,  Cassens, der die Studenten­
schaf tsbe i träge  a ls  Zwangsbeiträge 
bestä tig te  und die Hochschulen 
auf deren Eintreibung verpflichtete . 
Rechte Studentengruppen hatten 
zuvor einen Beitragsboykott p ropa­
g ie r t ,  jedoch ohne nennenswerten 
Erfolg. Die studentische Rechte 
war empört: "CDU-Minister verlangt 
Zahlung an ‘kommunistische Stu­
dentenfunktionäre" , "Linksextre­
mistische Verfassungsfeinde durch 
CDU-Landesregierung f in a n z ie r t" ,
so die Kommentare. Naja, man 
kennt das .  Aber auch Hedrich und 
Kamp und andere CDU-Größen gaben 
sich i r r i t i e r t .  Sie zogen un te r ­
schiedlich Schlußfolgerungen: Kamp, 
seiner Linie treu , ru f t  die Studen­
ten auf, bei der nächsten Wahl 
"demokratische Studenten gruppen" 
in den AStA zu wählen. Hedrich, 
ausgebuffter a ls  Kamp, weiß er 
um die Erfolgsaussichten eines 
solchen Weges, fordert 2 Wochen 
nach dem Cassens-Erlaß  die voll­
s tändige  Abschaffung der VS in 
Niedersachsen. Es sei nicht h inzu­
nehmen, daß Studenten gezwungen 
seien, an ASten Geld zu zahlen, 
das diese nur für ihre Politik 
benutzen würden. Sie würden "s tän ­
dig in prim itivster Weise" gegen 
la s  Gesetz verstoßen. Hedrich kün ­
digt eine In i t ia t iv e  im Landtag 
an. Der Arbeitskreis  reicht seine 
bereits  ausgearbe ite ten  Vorstellun­
gen beim F rak t ionsvorstand  der 
CDU ein. Der Landtag solle noch 
in diesem Jahr da rüber  d isku t ie ­
ren. Das ta t  er auch. Unsere 
Herren Parlam en tarie r  konnten 
sich jedoch nicht sofort zu hartem 
Durchgreifen entschließen, sondern 
meinten, es sei wahrscheinlich

Foitsetzung nächste S e i te . . .

-  Spendenkampagne

Der AStA bald im Tessin? Bis 
jetzt s ind  4ooo.-DM zusammenge­
kommen. Das is t wirklich schon 
eine ganze Menge, doch angesich ts  
der zu erwartenden Prozeßkosten 
noch nicht genug. Darum spendet 
mehr.

Spendenkonto für AStA-Prozesse:

Kto.: 18 oo 4o 77
BLZ : 26 o5 oo ol
Städtische Sparkasse  Göttingen

U nterschrif tenlis te

Die im letzten Info veröffentlichte 
Unterschrif tenliste  ist b is lang  
von .mehr a ls  looo S tudenten/innen 
unterzeichnet worden. Die Listen 
können bei a l len Fachschaf ts rä ten  
unterschrieben oder angefordert 
werden.

INFOS ZUM STAND DER SOLIDARITÄTSARBEIT



Fortsetzung: Under C over . . .

günst ige r ,  gleich auf BRD-Ebene 
vorzugehen. (Mittlerweile saß  Kohl 
auf dem Kanzlers tuh l) .  Ansonsten 
kündigte man "schärfere Über­
wachungsmaßnahmen der Universi­
tä ts le i tung"  an.
Ein eventueller Zusammenhang die­
ser Aufrufe aus Hannover mit dem 
Ini t ia t ivw erden  des RCDS an der 
Göttinger Uni is t keineswegs zu­
fä l l ig .  In die gleiche Zeit fä l l t  
die Anklage des RCDS-Vorsitzenden 
Wichmann gegen einen ehemaligen 
AStA-Vorsitzenden (Anfang '82) 
wegen Nötigung und "grober Störung 
von Veransta ltungen".  AStA-Ver- 
tre te r  befragten  damals auf einer 
RCDS-Veranstaltung CDU-Größen
nach ih re r  Hochschulpolitik. It 
die gleiche Zeit fä l l t  eine Be 
le id igungsklage  gegen den ve ran t ­
wortlichen gn-R edak teu r . Der "Be­
le idigte" Franz Josef S trauss (in 
der gn: "bayr ischer  Obergangster") 
wirft wahrscheinlich  recht selter 
einen Blick in diese Zeitung, ob­
wohl des öfteren da r in  von ihm 
die Rede is t .  Scheinbar hat er 
nicht nur Freunde, sondern aur 
Leser.

So war der Jahreswechsel '82/83 
an der Uni gepräg t durch sich 
massierende ju r is t ische  Attacken 
gegen den AStA. Im Januar fanden 
Wahlen zum Studentenparlament 
s t a t t .  Aus diesen Wahlen ging 
die Linke ges tä rk t  hervor.
Ein p aar  Kilometer weiter Richtung 
Norden entschied gerade das Ver­
waltungsgericht Braunschweig
(25.01.83) über die Klage einiger 
Burschenschafter gegen den dort i ­
gen AStA und setzte Zwangsgelder 
in Höhe von 2.000,- DM fest, 
die auf 100.000,- DM ste ige rungs ­
fähig seien.
Noch ein Stück weiter nördlich 
kündigt der Göttinger L and tagsab ­
geordnete Fischer (CDU)/Mitglied 
des AK Kunst und Wissenschaft 
in der Januar-Sitzung des Land­
tages hä r te re s  Durchgreifen gegen 
den Göttinger AStA an.
Er würde dafür  sorgen, daß "der 
AStA in Zukunft mundtot gemacht 
werde".
(Soeben war eine Sonder-gn zum 
30.01.1933) erschienen, die ihm 
anscheinend nicht gefie l) .

Skandal lokal
Liegt der AStA je tzt in Lichtenstein? 
Der F a ll :

Knapp einen Monat s p ä t e r . . .  aber ,  
das nun folgende haben wir oben 
schon gesehen.
Bleibt der Vollständigkeit halber 
noch nachzutragen:

Am 19.04.83 reicht der Jura-Student 
Eckard Gnodtke, Corps-Student, 
eine "verwaltungsrechtl iche Ver­
pfl ichtungsklage auf Unterlassung 
allgemein politischer Betätigung"
beim Verwaltungsgericht Braun­
schweig ein. Er legt acht Publika ­
tionen des AStAs als  Beweismittel 
vor. Unmittelbarer Stein des An­
stoßes is t der Ostermarsch-Aufrufi 
des AStA. Gnodtke bezieht sich 
auf das von Burschenschaften ange­
s trengte  Urteil desselben Gerichts, 
gegen den Braunschweiger AStA. 
(25.01.83). Corpsgeist heute! 
Mittlerweile ha t  Gnodtke recht be­
kommen .

Erasmus von Rotterdam, Denker 
und Betrachter des Zeitgeschens 
im Jahre 15oo, ungewöhnlich 
aktuell  angesich ts  der sog. 'P a r -  
te ienspendenaffäre ' :
"Fragt einer um ein Geldstück 
nach, dann häng t man ihn. Wer 
öffentliche Gelder un te rsch läg t ,  
wer durch Monopole, Wucher und 
tausenderle i Machenschaften und 
Betrügereien noch soviel zusammen­
s t ieh l t ,  wird unter die vornehmen 
Leute gerechnet."

Zur S o l ida r i tä t  und Unterstützung der wegen Untreue angeklag ten  AStA- 
Referenten hatten  Unterstützerkomitee und AStA die Studentenschaft zu 
einer Spendenkampagne aufgerufen .  Kaum war die Aktion angelaufen ,  I 
e rh ie l t  der Kontoverwalter von der Polizei die Mitteilung, daß gegen 
ihn erm it te l t  werde wegen Verstoßes gegen d as  n iedersäsische  Sammlungs- ' 
gesetz (nicht zu verwechseln mit dem Versammlungsgesetz). Die Mit­
teilung en th ie l t  die Androhung, eine O rdnungss t ra fe  zu verhängen , da 
die Sammlung zugunsten der Angeklagten bei der s täd t.O rdnungsbehörde  1 
nicht angemeldet und von dieser mithin auch nicht genehmigt worden | 
se i .

Im Besonderen:

Die Mitteilung -üb r igens  entgegen 
allen Formvorschriften ohne Daturi 
ohne Angabe gegen welche Gesetzes­
vorschrif ten im einzelnen verstoßen 
worden sei und mit der völlig 
unleserl ichen Unterschrif t  eines 
Polizeibeamten versehen- is t ein 
weiterer Versuch, im Vorfeld des 
G erichtsverfahrens den Angeklagten 
so viel Knüppel zwischen die 
Beine zu werfen wie es nur geht,  
bei der marn es mit der E inhaltung 
von Formvorschriften denn auch 
nicht so e rn s t  nimmt. Lieber 
schlampig recherch ier t  und ausge ­
fü llt  a ls  eine Gelegenheit ausge ­
lassen ,  den Delinquenten ein Bein 
zu s te l len .
Mit etwas Mühe hä t te  sich auch 
für den wackeren Polizeibeamten 
bei einem Blick in das  n ieders .  
Sammlungsgesetz (Nds.SammlG)
herausfinden  la ssen ,  daß die 
Spendenkampagne wie wir sie 
durchführen , ga r  keiner Genehmi­

gung bedarf .
Der AStA is t  berechtig t -wie das 
Deutsche Rote Kreuz unter seinen 
Mitgliedern- inne rha lb  der Studen­
tenschaft fre iw il lige  Sammlungen 
durchzuführen, d .h .d a z u  aufzurufer  
und Spendenbüchsen aufzustellen 
(§1 Nds.SammlG). Dieser Aufruf 
ist im letzten Prozeßinfo erschienen. 
Die Spenden- und Kontoverwaltung 
liegt in den Händen der gewählten 
zuständigen AStA-Referenten, die 
im AStA-Auftrag ein Sonderkonto 
e ingerich te t haben, da der AStA 
selbst aus haushal ts technischen  
Gründen diese Spendeneinnahmen 
von seinen übrigen Einnahmen 
aus S tudentenschaf tsbe i trägen
trennen muß. Diese Regelung mag 
sich für die Polizei kompliziert 
anhören, gleichwohl hä t te  es ihr 
bei E insatz weiterer Mühe -und  
hier hä t te  ein kurzes Telefonge­
spräch  zwecks Nachfrage ausge ­
re ich t-  gelingen müssen, sich 
auch diesen Sachverha l t  zu e r ­
schließen .

Wir halten die Polizeibehörde 
dieser Stadt nicht für so dumm, 
daß sie nicht lo Minuten Zeit 
aufbringen könnte, um einmal 
im Gesetz nachzuschlagen und 
ein Telefongespräch zu führen, 
mit di m die Angelegenheit aufzu­
klären  gewesen wäre. Es geh t ,  
wie schon gesag t ,  um die fort-^ 
laufende Behinderung der Ange­
klagten und die Polizei s i tz t  
auf der Seite des Schreibtisches, 
die uns die unerfreulich  mühselige 
und zeitaufwendige Beschäftigung 
mit dieser angeblichen Ordnungs­
w idrigkeit einbrockt.

Laßt euch aber deshalb  nicht 
davon abschrecken weiter zu 
spenden: Kontonr.: 18oo4o77 bei
der S täd t .S parkasse  Göttingen, 
BLZ: 26o5oool.

Die Sammlung is t  nicht rechtsw idrig  
und sie is t vcr allem b it te r  nötig 
bei den drohenden horrenden Pro­
zeß- und Anwaltskosten, die uns 
aufgebürdet werden sollen . Wir 
haben ein waches Auge auf das 
Konto und schützen es regelmäßig 
vor Gewahrsamsbruch und Zu­
e ignungsabsich ten  von Polizei 
und S taa tsanw a ltscha f t ,  sch l ieß ­
lich wünschen wir angesich ts  
der anstehenden Prozesses uns 
und euch: FREIHEIT UND GLÜCK-i 
je eher desto besser!


